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4436/242 Bei Wettin, Ortsteil Mücheln, Felsen an der Saale am Weg nach Döblitz.
4437/113 Pfaffenmagd bei Mücheln-Wettin (Grosse 1979: 75).
4437/131 SO-Abhang des Lauchenberges SO Mücheln (Grosse 1978: 50–51) und am Ausgang 
des Teichgrunds bei Gimritz; 4437/132 Teufelskanzel und benachbarter Felsen im Teichgrund 
bei Gimritz noch zahlreich. 
4437/323 Lettin, nordexponierter Hang NW Lunzberg (John & Stolle 2004: 48); ob noch am 
Felsen bei Neuragoczy?; einzeln auch am Felsen an der SO-Seite von Brachwitz in der Nähe 
der letzten Häuser des Orts.
4437/324 Nachtigallenschlucht im Durchbruch des Morler Bachs in der Franzigmark nördlich 
von Halle (John & Stolle 2004: 47–48).
4437/434 Halle, am Weg an der Saale unter den Klausbergen, jetzt reichlich an schwer erreich-
barer Stelle (Abb. 4, vergleiche John & Stolle 2001: 66!).
4438/224 Bei Quetzdölsdorf am Quetzer Berg (Rauschert 1977: 50, Wölfel 1998).
4337/321 An den Klippen bei Gottgau (= Löbejüner Schweiz) wurde A. s. letztmalig 1987 
gefunden. Danach ist der Felsen mit Gebüsch überwachsen.

Asplenium × alternifolium Wulfen (A. septentrionale × trichomanes), Deutscher Streifenfarn
Nach Wagenknecht (1873): wurde dieser Bastard am „Moevesborn südlich vom Petersberg“ 
gefunden (liegt östlich von Nehlitz, 4437/223). Erwähnt wurde der Fund auch bei Fitting et 
al. (1901: 49 als A. germanicum Weis.), jedoch waren die Exemplare so kümmerlich, dass kei-
ne exakte Bestimmung möglich war. Jage (1974: 12) erwähnte ein inzwischen verschollenes 
Vorkommen von A. × alternifolium am Muldensteiner Berg (4340/13).

Abb. 4: Asplenium septentrionale. Zahlreich über dem Weg unter den Klausbergen an der Saale an einer unzugänglichen 
Stelle, 22.06.2013, Foto: H. John.
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Der Bastard konnte in der Umgebung von Halle nicht mehr nachgewiesen werden, kommt aber 
an mehreren Stellen im Harz vor (Hammelsbeck 2017). Es gibt zwei verschiedene Sippen von 
A. × alternifolium. Je nachdem, welche Unterart von A. trichomanes beteiligt war, unterschei-
det man nothosubsp. alternifolium (A. septentrionale × A. trichomanes subsp. trichomanes) 
oder nothosubsp. heufleri (Reichardt) Aizpuru, Catalan & Salvo (A. septentrionale × A. 
trichomanes subsp. quadrivalens). Asplenium × alternifolium nothosubsp. alternifolium ist die 
weitaus häufigere Hybride.

Asplenium trichomanes L., Braunstieliger Streifenfarn
Nach Garcke (1856: 6) war A. trichomanes „häufig, z. B. an Felsen bei Giebichenstein und 
Kröllwitz.“ Dagegen schrieben schon Fitting et al. (1901: 49) „Keineswegs verbreitet, wie 
Garcke angiebt …“. Die letztere Einschätzung gilt auch für die Umgegend von Halle als aktuell. 
Allerdings sind viele Vorkommen der Pflanzen inzwischen erloschen oder dezimiert, sodass ihr 
Bestand zumindest im untersuchten Gebiet als gefährdet angesehen werden kann. 
Die taxonomische Abgrenzung und Unterscheidung der verschiedenen Sippen von A. tri-
chomanes ist nicht ganz einfach und bedarf z.T. mikroskopischer Untersuchungen oder der 
Bestimmung des Ploidiegrades mit Hilfe cytologischer oder flow-cytometrischer Methoden. 
Insbesondere die Unterarten trichomanes und quadrivalens lassen sich visuell kaum auseinander 
halten. Zur Unterscheidung der in Deutschland bzw. Mitteleuropa vorkommenden Sippen vgl. 
u. a. Reichstein (1984), Jessen (1999), Hilmer (2002), Stark (2002), Stöhr (2010), Jessen 
(2011) und Lubienski & Jessen (2014). 
In Deutschland kommen folgende Unterarten von A. trichomanes vor:
Asplenium trichomanes subsp. trichomanes: Diese Unterart kommt nur auf kalkfreier Unterlage 
vor. Die Chromosomenzahl ist 2n = 72.
Asplenium trichomanes subsp. quadrivalens D. E. Mey. Sie ist in Europa die häufigste Unter-
art. Sie ist bodenvag und gedeiht auf silikatischen Unterlagen s, (z. B. Gneis, Granit, Diabas, 
Tonschiefer, Porphyr, Serpentinit) und Kalk und ist eine Asplenietea-Klassencharakterart. Die 
Chromosomenzahl ist 2n = 144.
Asplenium trichomanes subsp. hastatum (H. Christ) S. Jess. : Sie ist eine Charakterart der 
Ordnung Potentilletalia caulescentis. Die Chromosomenzahl ist 2n = 144.
Asplenium trichomanes subsp. pachyrachis (H. Christ) Lovis & Reichst.: Sie ist eine Charak-
terart der Ordnung Potentilletalia caulescentis. Die Chromosomenzahl ist 2n = 144.
Die Unterart pachyrachis wurde bisher nicht in Sachsen-Anhalt nachgewiesen, könnte aber noch 
gefunden werden. Ein Vorkommen von A. t. subsp. hastatum in Sachsen-Anhalt wurde bei Jessen 
(1995: 113) für Thüringen aufgeführt und daher bei der Florenerfassung bisher nicht beachtet: 
„Thüringen, Klostermauer von Schulpforte/Saale u. 661, 16.8.1956, Herb. S. Fröhner (BHU)“.
Belege von Fundorten von Asplenium trichomanes aus der Umgegend von Halle (Saale), ge-
sammelt im Jahre 2017, wurden S. Jeßen (Chemnitz) zur Prüfung übergeben. Dabei ergaben 
sich folgende Zuordnungen der Unterarten zu Fundorten im südlichen Sachsen-Anhalt:

Asplenium trichomanes subsp. quadrivalens D. E. Mey., Verbreiteter Braunstieliger Strei-
fenfarn
4336/224 Kirchedlau, Kirchstr., hohe Scheunenwand. 
4337/412 Hohnsdorf, Dorfstr., Mauer aus Karbonsandsteinen gegenüber dem Teich. 
4435/431 Unterrißdorf, Außenmauer am Grundstück Lutherweg 11.
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4438/233 Niemberg, Westseite des großen, seit mehreren Jahrzehnten ungenutzten Fabrikge-
bäudes O Bahnhof (vgl. John & Stolle 2011: 44).
4535/111 Konglomeratfelsen am Weg von Wolferode nach Bischofrode, schon bei Eggers 
(1939: 488): „An Felsabhängen im Neckendorfer Grund am Fußweg von Wolferode nach 
Bischofrode - Grüner Berg.“
4436/223 Wettin, Porphyrstützmauer an der Straße „Zwischen den Bergen“.
4437/444 Halle (Saale), Getraudenfriedhof, zwischen Fugen am Sockel der östlichen Säule vor 
dem Hauptportal des Krematoriums.
4535/343 Gatterstädt, Karbonsandsteinmauer bei der Bäckergasse.
4536/111 Aseleben, Kirche, N-Seite, nur 1 Ex. zw. Asplenium ruta-muraria.
4537/322 Holleben, Kirche Beuchlitz, Rückseite (nordexponiert), an der südexponierten Vor-
derseite dagegen A. t. subsp. trichomanes.
4637/132 Milzau, Klein-Gräfendorf, Klobikauer Str. 4, Ruinen-Hauswand.
4836/411 Schulpforte, an einer Mauer zwischen Haupteingang in das Klostergelände und dem 
Friedhof.
Die Vorkommen von Asplenium trichomanes subsp. quadrivalens sind zweifellos zahlreicher 
als die der Nominatunterart. An den Fundorten in Mauerfugen kommt A. t. subsp. quadrivalens 
regelmäßig aufgrund des kalkhaltigen Mörtels vor. 

Asplenium trichomanes L. subsp. trichomanes, Kalkfliehender Braunstieliger Streifenfarn
Bewertung der Belegexemplare nach S. Jeßen: 
4437/434 Felsen am Ochsenberg in Halle, ein Exemplar (Abb. 5, 6). Asplenium trichomanes 
wurde im Porphyrgebiet von Halle an Felsen seit vielen Jahren nicht mehr festgestellt. Ein 
weiterer Fundort der Art und vermutlich der Unterart trichomanes wurde nur noch im MTB 
4437/212 am Goethe-Steinbruch am Petersberg in wenigen Exemplaren beobachtet (2016, 
mündl. Mitt. J. Stolle).
4537/322 Am Eingang der Kirche Beuchlitz (Südseite) in Holleben, in Ritzen der Buntsandstein-
wand, wenige Exemplare. Überraschend ist, dass hier subsp. trichomanes vorkommt, während 
an der Nordseite subsp. quadrivalens auftritt.

Asplenium trichomanes subsp. hastatum (Christ) S. Jess., Spießfiedriger Braunstieliger 
Streifenfarn
Die Suche nach dieser Unterart war 2017 in Schulpforte erfolgreich (Abb. 7). Sie wächst im 
Gelände des Klosters Schulpforte an den Kalksteinmauern der beiden Friedhöfe (4836/411) 
in beträchtlicher Zahl. Daneben findet sich einzeln vermischt oder ohne A. t. subsp. hastatum 
etwa 150 m weiter westlich an einer Mauer auch die Unterart quadrivalens. 
Überraschenderweise konnte S. Jeßen auch Pflanzen in Hohnsdorf an einer Mauer (4337/412) 
der Unterart hastatum zuordnen. Diese wächst hier ebenfalls gemeinsam mit A. t. subsp. quad-
rivalens (Abb. 8).
In Sachsen-Anhalt wie offenbar auch in anderen Bundesländern Deutschlands gehört Asplenium 
trichomanes subsp. hastatum zu den gefährdeten Pflanzenarten.
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Intraspezifische Bastarde
Pflanzen des Asplenium trichomanes-Komplexes bilden intraspezifische Hybriden. Beim ge-
meinsamen Auftreten mehrerer Unterarten an einem Wuchsort finden sich diese oft vereinzelt 
zwischen den Elternsippen. Sie können durch die Bildung abortierter Sporen erkannt werden 
(Reichstein 1984: 218, Jessen 1995, Lubienski & Jessen 2014).
Die Kreuzung zwischen A. trichomanes subsp. trichomanes und subsp. quadrivalens konnte im 
Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen werden. Diese Hybride, A. trichomanes nothosubsp. 
lusaticum D. E. Mey., tritt jedoch mehrfach im Harz auf (Jessen 1981 sowie Jessen unpubliziert 
nach Belegen leg. U. Hammelsbeck 2017).

Abb. 5: Asplenium tricho-
manes subsp. trichomanes. 
Ochsenberg in Halle (Saa-
le), 29.12.2016, Foto: H. 
John.

Abb. 6: Asplenium tricho-
manes subsp. trichomanes. 
Ochsenberg in Halle (Saa-
le), 07.07.2017, Foto: H. 
John. 
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Abb. 7: Asplenium tricho-
manes subsp. hastatum. 
Friedhofsmauer in Schul-
pforte, 06.08.2017, Foto: 
H. John.

Abb. 8: Mischpopulation 
von Asplenium trichoma-
nes subsp. hastatum und A. 
trichomanes subsp. quad-
rivalens an der Mauer in 
Hohnsdorf gegenüber dem 
Dorfteich. 01.08.2017, 
Foto: H. John.

Die Kreuzung zwischen A. trichomanes subsp. hastatum und subsp. quadrivalens (= A. tri-
chomanes nothosubsp. lovisianum S. Jess.) (Jessen 1995; Lubienski & Jessen 2014) wurde 
an Hand von Belegen am Fundort Schulpforte durch S. Jeßen identifiziert. Am Wuchsort 
Hohnsdorf konnte diese Nothosubspecies trotz der Anwesenheit beider Unterarten bisher nicht 
nachgewiesen werden.

Asplenium viride Huds., Grünstieliger Streifenfarn
Garcke (1856: 6) gab einen Fundort von Asplenium viride in der Umgebung von Halle an: „Nur 
zwischen Steinen am Fischfange bei der Golpaer Mühle nördlich von Bitterfeld.“ (4240/334). 
Auf dem Messtischblatt 2389 von 1902 (entspricht TK 4240) ist der frühere Fundort mit dem 
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„Großen Teich“ zwischen dem frü-
heren Ortschaften Golpa und Pöplitz 
eingetragen. Durch den Braunkoh-
lenbergbau wurde der Fundort im 20. 
Jahrhundert überformt. 
Die Art wurde 2012 neu im MTB 
4141/344 an einem Schuppen am 
Haltepunkt Bergwitz von A. Hur-
tig (mündl. Mitt. A. Korschefsky) 
gefunden (Abb. 9). Dieser Fundort 
befindet sich ca. 17 km Luftlinie vom 
historischen Fundort entfernt. Mög-
licherweise wurden die Sporen mit 
Sand, der in der Nähe des Teiches vor 
der Vernichtung des Standorts durch 
den Braunkohlenbergbau gewonnen 
wurde, verfrachtet.
Leider ist das Vorkommen am Schup-
pen in Bergwitz mindestens seit 2017 
erloschen.
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